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Ein Abschied in grosser Dankbarkeit
Ohne sie gäbe es das Alters- und 
Gesundheitszentrum (AGZ) Adli-
genswil nicht, ohne ihre Bereit-
schaft, sich mit der Pflegezentrum 
Riedbach AG zusammenzuschlies-
sen, wäre die AGZ-Rettung vor ei-
nem Jahr nicht möglich gewesen. 
Nun hat sie ihren Zweck erfüllt und 
befindet sich in Auflösung, doch die 
Genossenschaft «Wohnen und Le-
ben am Riedbach» liess es sich 
nicht nehmen, sich in einem feierli-
chen Rahmen von ihren Mitgliedern 
und von der Öffentlichkeit zu verab-
schieden.

Abschluss-Apéro am «Tatort»

Mehr als hundert Gäste erschienen 
zu einem Abschluss-Apéro auf der 
Terrasse vor dem Restaurant Ried-
bach, um noch einmal auf die Er-
folgsgeschichte der Genossen-
schaft zurückzublicken. Und um zu 
danken. Roland Sigrist, Präsident 
der Genossenschaft «Wohnen und 
Leben am Riedbach», nahm die Ge-
legenheit wahr, um die Leistung 

der Vorstandsmitglieder während 
der Finanzierungs-, Planungs- und 
Bauzeit, aber auch in der Phase der 
Sanierung zu würdigen. 

Ehrung der Ermöglicher

Geehrt wurden der Gründungsvor-
stand mit Roger Frei (Präsident), 
Urs Mahlstein, Marlies Keist Ha-
bermacher, Urs Nanzer, Franz Bu-
holzer, Ferdinand Huber (als Ver-
treter des Gemeinderates) und 
Heinz Kaufmann, ebenso die zu-
ständigen Mitglieder des damali-
gen Gemeinderates, Ursi Burkart-
Merz (Gemeindepräsidentin) und 
Pascal Ludin. 
Roland Sigrist ehrte auch die Vor-
standsmitglieder, die 2020 nach-
rückten: Albert Koch und Hans Ru-
dolf Jost. Weiter ging sein Dank an 
die politischen Verantwortlichen, 
Markus Gabriel als Gemeindepräsi-
dent und Peter Stutz als Delegierter 
des Gemeinderates, die in der Sa-
nierungsphase dafür sorgten, dass 
sich ein breiter Konsens für die 

neue Lösung und damit die Rettung 
des AGZ fand. 

Für Generationen gebaut

Roland Sigrist bedankte sich aber 
vor allem bei den über dreihundert 
Genossenschafterinnen und Ge-
nossenschaftern wie auch bei den 
Darlehensgeberinnen und Darle-
hensgebern für das langjährige En-
gagement und die Unterstützung. 
«Wir sind stolz auf das Resultat un-
serer Anstrengungen», sagte Ro-
land Sigrist. «Es ist für Genera
tionen gebaut.» 
Damit sprach er nicht nur das Pfle-
gezentrum an, sondern auch die 
Wohnungen für Seniorinnen und 
Senioren, die Teil eines einzigarti-
gen Konzeptes sind: Wohnen und 
Leben am Riedbach. Dies wird das 
Motto in Adligenswil bleiben, auch 
wenn es die Genossenschaft mit 
diesem Namen nicht mehr geben 
wird.

Genossenschaft  
«Wohnen und Leben am Riedbach»

Gemeinde-Info

Nicht nur die Blätter werden lang-
sam bunter, sondern auch Adligens-
wil. Am Wochenende vom 25. und 
26. September hat das Bu-Mei Adli-
genswil der Unterführung zwischen 
dem Dorfschulhaus und dem Schul-
haus Obmatt einen neuen Anstrich 
verpasst. 
Das Bu-Mei Adligenswil ist eine Kin-
der- und Jugendgruppe, die tolle An-
lässe, wilde Gruppenstunden und 
die abenteuerlichsten Sommerlager 
für alle Kinder im Schulalter organi-
siert. Auch sonst setzt sich das Bu-
Mei für die Kinder- und Jugendkultur 
in Adligenswil ein – so auch für mehr 
Farbe auf dem Schulweg.
2005 wurde die Unterführung be-
reits vom Bu-Mei bemalt. Im Rah-
men der Sanierung der Unterfüh-
rung durch die Gemeinde wurden 
zudem ein Geländer und eine neue 
Beleuchtung angebracht. Für das 
Bu-Mei war klar, dass es die Aufga-
be der Wandgestaltung gerne wie-
der übernimmt, «dass me de Chind 

ufem Schuelwäg wett en Freud ma-
che».

Themen aus den Sommerlagern

Das ganze Wochenende lang wurden 
die Pinsel geschwungen, und es ent-
standen viele kleine Kunstwerke. 
Tatkräftig halfen auch einige Bu-Mei-
Frönde (ehemalige Bu-Meianerinnen 
und Bu-Meianer). Ein besonderer 
Dank geht an die Teilnehmenden der 
ältesten Gruppe. Die bunten Motive 
zeigen die Themen vergangener 
Sommerlager. So taucht man beim 
Durchqueren der Unterführung in 
eine Berglandschaft mit Seifenbla-
sen aus fiktiven Traumwelten. Ge-
genüber von Schneewittchen aus 
dem «Märlilager» sprengt Superman 
gerade die Wand der Unterführung 
und am anderen Ende erwartet einen 
das dudelsackspielende Nessi aus 
dem «Schottlandlager». 
Es lohnt sich auf jeden Fall, den Weg 
unter der Strasse zu benutzen.

Lina Alfaré und Patrick Roos

Unterführung an der Udligenswilerstrasse

Auf dem Schulweg sprengt Superman die Wand

In einer grossen Gemeinschaftsaktion bemalten Bu-Meianerinnen und Bu-Meianer die Unterführung neu.

Roland Sigrist blickte mit Humor und Scharfsinn auf die Entstehung des AGZ zurück und schloss: «Wir sind 
stolz auf das Resultat unserer Anstrengungen. Es ist für Generationen gebaut.»

Umweltkommission Adligenswil

Laub ist nicht Abfall, sondern 
ein wertvoller Naturstoff
Aus dem Chemie-Unterricht wissen 
wir, dass ein Farbwechsel ein Indiz 
für einen Stoffwechsel darstellt. 
Dies gilt auch für den herbstlichen 
Farbwechsel der Blätter. Was im 
Herbst vom Strauch oder Baum fällt, 
besteht aber noch immer aus wert-
vollen Stoffen. Diese werden, seit es 
Pflanzen gibt, also seit Millionen von 
Jahren, konsequent rezykliert.
Bei diesem wichtigen Prozess wer-
den die organischen Stoffe in ihre 
Grundbausteine zerlegt, die im kom-
menden Frühling für den Wieder-
aufbau zur Verfügung stehen. Es er-
gibt deshalb wenig Sinn, im Herbst 
containerweise Laub abzuführen 
und im Frühling sackweise Humus-
erde heranzuschleppen. 

Vorschlag 1

Lassen Sie wo immer möglich unter 
Sträuchern und Bäumen und auf 
brachliegenden Beeten das Laub lie-
gen. Es schützt den Boden, fördert 
die Bodenlebewesen und verwan-
delt sich in wertvolle Lauberde.

Vorschlag 2

Füllen Sie ein Kompostsilo mit einem 
Gemisch aus feuchtem Laub, Häck-
sel, Garten- und Rüstabfällen und 

produzieren Sie so Ihre eigene Kom-
posterde. Um den Verrottungspro-
zess in Gang zu halten, darf die Mi-
schung nie vollständig austrocknen.

Vorschlag 3

Errichten Sie im Garten, am besten 
dort, wo die grösste Menge Laub 
anfällt, einen grossen Laubhaufen 
als Igel-Winterschlafplatz. Bilden 
Sie mit geeigneten Hölzern (Spälten 
von einem Meter Länge) einen ge-
schützten Raum von 30 x 30 x 30 Zen-
timetern. Dieser innerste Rückzugs-
raum, wo der Igel eingerollt den 
Winter verschläft, muss trocken 
bleiben, auch bei Starkregen. Es 
braucht über der trockenen inners-
ten Zelle mindestens einen Haufen 
trockenes Laub von einem Meter 
Höhe, sodass von der ganzen Kons-
truktion nichts mehr zu sehen ist.

Vorschlag 4

Fördern Sie die Biodiversität im Gar-
ten mit Besen, Laubrechen und Re-
cycling. Lassen Sie Laubbläser und 
Laubsauger im Garten-Center ste-
hen, der Natur und den Nachbarn 
zuliebe.

Kari Müller,  
Umweltkommission Adligenswil

So wird ein Holzstapel für das Winterlager der Igel gebaut.


